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Gedauncken

eines Hochgrafl. Stolberg-Wernigerodiſchen Unterthanen,

bey

Durchleſung des Gedichts

auf die Aukunft

Gnudigen Herrſchaft
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Wernigerode, den 12ten Gctober 1765.
J—

r egt Euer Graf das Ru—
der nieder

 und giebts in Stolbergs

Hande; Bruder,So zurnet nicht; es muß ſy ſeyn!
Es hieß Jhm der, der Cronen ſchencket
und Furſten gleich den Bachen lencket.

Er horts, und folgt; und das war fein.

ſo
Wytt wog die Furſten Sie zu ſchatzen,
Um CEuch den wurdigſtein zu ſetzen
und ſprach: Graf Stolberg muß es ſeyn!
Den will ich Euch zum Herrn erwecken,

Des Grentzen muß ich weiter ſtecken;
Sein Gaug iſt meinem Auge fein.

HeJhr hort den Schluß und fuhlet Liebe

Zu Jhm; Jhr ſprecht aus eignem Triebe

Jhn nach: Graf Stolberg ſoll es ſeyn!
Jhn bald zu ſehn gluht vor Verlangen

Eur Hertz; Jhn prachtig zu empfangen
Bemuht Jhr Euch; und das war fein.



W SM
“nvan ſagt, daß Vater Kindes Kinder
Mehr liebten, wenigſtens nicht minder

Als eigne; und es muß wol ſeyn;
Denn unſer Heinrich Ernſt entziehet
uns Seine Gegenwart und fliehet

Zu Euch; das nennet ihr wohl fein;

a nUns ſcheint es hart. So gar vergeſſen

Uns Unſre Furſtin und Comteſſen!
Wit ſeufzen: Muß es denn ſo ſeyn?
Sie eilen, Bruder, Euch zu ſagen,
Daß Friederich in wenig Tagen

Erſcheint. Jhr ſprecht: Das ware fein!

G
Dr kommt! und, Pruder, wie entzucket
Euch Seine Ankunft! Jhr erblicket
Jhn ſelbſt. Ein Herr, er muß ſo ſeyn!
Jhr werdet alle gantz Empfindung,
Jhr tretet alle in Verbindung,
Dem Herrn zu dancken; das war fein.

en
Ju kurtz, IJhr gantzes Hertz zu leſen,

Sind unſre Herrſchaft dort geweſen:
Und dennoch, weiß ich, muß es ſehn,
Daß Jhr ſchon viel zu ruhmen wiſſet
Und uberzeuget ſagen muſſet:
Ein ſolches Regiment iſt fein!

4 1
»vnd konten wir die Gutigkeiten

J

Euch ſchildern, die wir lange Zeiten
Geſchmeckt; Ces muſte moglich ſeyn!)
Jhr wurdet Sit noch hoher ſchatzen
Und darin Euren Vorzug ſetzen:
Auch Sie ſind unſer, das iſt fein!



S SBn

Jwar „Freunde, durft Jhr Euren Alten
Regenten altzeit lieb behalten,
Das darf und niuß noch immer ſeyn.
Jhr werdet uns bereit erfinden
Mit Euch uns hierin zu verbinden,
Denn dieſe That iſt viel zu fein.

D—och laßt uns, Bruder, ernſtlich ſtreben
Nach unſrer Herrſchaft Winck zu leben,
Dies muſſe unſer Vorſatz ſeyn.
Wir wollen vor Jhr Wohlergehen
Zu dem, der Sikt uns ſchenckte, flehen,
Denn dies ſteht Unterthanen fein!

gonMein Lied beſchlieſſe dieſe Bitte:
Wenn, Gnadigſte, Eur Pian es litte,
So muſte bald der Zeitpunckt ſehn,

Daß Jhr zu uns zurucke kehret
und laut auch unſern Beyfall horet:
Ach das iſt fein! Ach das iſt fein!“
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